
1450 - Anerkennung 
Jan Zappe, Berlin

DER SPIEGEL | 
THE MIRROR

Das Werk „Der Spiegel“ 
betont zentrale Werte des 
Humboldt Forums wie 
Weltoffenheit, Transparenz 
und die laufende Reflexion 
des eigenen institutionellen 
Handelns. Zugleich schafft 
das Werk einen kritischen 
Bruch in der Bildpolitik der 
Rekonstruktion des Berliner 
Stadtschlosses. Im 17,44 m 
hohen Kupferspiegel spiegeln sich die vorbeiziehenden Wol-
ken am Berliner Himmel […]. Die konstante Bewegung wird 
gerahmt durch die Gravur, die wie ein zum Netz gewölbtes 
Fenstergitter einen Ausschnitt der Meridiane nachbildet […]. 
So ergibt sich eine subtile Metapher auf wissenschaftlichen 
Erkenntnisdrang wie auf imperialistische Eroberungen. […] 
das kupferverspiegelte Glas ist der Fassade des Palasts der 
Republik nachgebildet, […] der weitreichende Konflikt um 
den architektonischen Umgang mit Geschichte […] [wird] of-
fensiv zum Thema gemacht, unter Umgehung jedes Versuchs 
einer Positionierung oder Auflösung. […]

1496 - Anerkennung 
Daniel Widrig, Berlin

RIFT

[…] Die Arbeit RIFT schafft 
mit subtilen gestalteri-
schen Mitteln einen Ver-
weis auf Historie, Entste-
hung und Gegenwart des 
Hauses. RIFT fügt sich in 
die Architektur des Ge-
bäudes ein, indem es mit 
der Wahrnehmung spielt, 
dass die zeitgenössische 
Fassade des Gebäudes 
beschädigt sei, dass etwas 
aufgebrochen ist und wird auf diese Weise zu einem Teil der 
Architektur selbst. […] RIFT [bedeutet] das Imperfekte, einen 
Makel und ist zudem ein Fingerzeig auf eine nicht sichtbare 
Kraft, die möglicherweise im oder am Haus wirksam ist. 
Die Jury würdigt die visuelle Qualität und formelle Einfachheit 
und Offenheit des Beitrags, die unterschiedliche Lesarten und 
Deutungsformen zulassen: Spannungen in der Gesellschaft, 
Kräfte, die in ihr wirken, die für Aufbruch oder Zusammenhalt 
sorgen oder die spannungsgeladenen Debatten, die sich um 
das Humboldt Forum entfaltet haben und die nun zum Teil 
seiner Identität geworden sind. […]
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R I F TKunst-am Bau-Wettbewerb: Humboldt Forum - zeitgenössische Fassade am Nordgiebel zum Lustgarten

1450

Materialien 
Kupferverspiegeltes Glas auf Aluminium-Verbundplatten,
Aluminium-Halterungen, Edelstahl-Verschraubung.

Herstellung
60 Glassegmente, mit Kupfer verspiegelt, 
durch Wasserstrahlschneiden individualisiert, 
auf Verbundplatten kaschiert.

Oberflächen
Vorderseite: ebene Glasoberfläche,
Rückseite: Aluminium.

Abmessungen
gesamtes Objekt: 17,44 m × 4,29 m (HxB),
größtes Spiegelsegment: 1,67 m × 1,67 m (HxB), ca. 40 kg,
kleinstes Spiegelsegment: 0,33 m × 0,39 m (HxB), ca. 1 kg,
Wandabstand 30 mm.

Gewicht
ca. 800 –1.000 kg Gesamtgewicht Kunstwerk, 
je nach Auslegung und Statik.

Lebensdauer
unbegrenzt.

Pflege & Wartung
In größeren Zeitabständen: nach Bedarf Reinigung der ebenen 
Glasoberflächen (mobile Arbeitsbühne), Inspektion der Befestigungen.

DER SPIEGEL | THE MIRROR

Der Spiegel besteht aus 60 kupfernen Spiegelsegmenten, 

die im geometrischen Raster der Weltkoordinaten 

angeordnet sind. 

Das Kunstwerk ist ein abstraktes, architektonisches Zitat des 

ehemaligen Palasts der Republik und gibt diesem eine Repräsentation 

im Ensemble der Museumsinsel. Das Kupfer verweist auf die 

Bedeutung von metallischen Rohstoffen im globalen Handel und greift 

so einen zentralen Aspekt der Programmatik des Humboldt Forums auf: 

als Rohstoff ist es Träger einer Kolonialgeschichte. Das geometrische 

Raster des Spiegels symbolisiert einen weiteren programmatischen 

Schwerpunkt des Humboldt Forums: Wissenschaftlichkeit. Diese 

begründet eine über alle Kulturen und Nationen hinweg universelle 

Basis unterschiedlicher Weltanschauungen. 

Der Spiegel adressiert somit in Form und Materialität sowohl die 

vergangene und gegenwärtige koloniale Geschichte als auch die 

Narben, die durch die Wiedervereinigung Deutschlands entstanden 

sind. 

Das Bild, das Der Spiegel je nach Standort, Licht- und Wolken-

stimmung zurückwirft, ist individuell und wechselhaft: eine nahezu 

monochrome Fläche, ziehende Wolkenformationen, der Fernsehturm 

oder die Kuppel des Doms. Die neuen Perspektiven bieten im 

Zusammenspiel mit Wolken und Sonne ein besonderes ästhetisches 

Erlebnis. Der Himmel, der sich im kupfernen Spiegel zeigt, gehört 

allen. Er ist das gemeinsame Dach, unter dem alle Menschen leben.

1530 - Anerkennung 
Bogdan Seredyak, 
Amsterdam

Once upon a time

Geheimnissen auf den 
Grund gehen und Zugänge 
schaffen: das sind zentrale 
Anliegen in der Program-
marbeit des Humboldt 
Forums. Die Arbeit „Once 
Upon A Time“ nimmt die-
sen Anspruch auf und 
übersetzt ihn in eine eigen-
ständige und eigenwillige 
künstlerische Position an 
der prominenten Fassadenecke, wo täglich tausende Passan-
ten vorbeikommen. Ein geflochtenes Band – ein Zopf? – lenkt 
ihre Blicke nach oben zu einem geheimnisvoll schwarzspie-
gelnden Oval. […] Die Arbeit ist im besten Sinne ein „Hingu-
cker“, auch weil sie mit anderen Materialien als den sonst an 
den Fassaden verwendeten arbeitet und der Zopf (oder das 
Tau?) aus synthetischen Fasern sich im Wind leicht bewegen 
kann. […] [Es] überzeugt ein beinahe heiterer, unterhaltsamer 
und im besten Sinne unbefangener Zugang […].
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The Humboldt Forum is a museum 
dedicated to human history, art and 
culture. Forum that stood throughout 
history with its turbulence and human 
resilience. Now standing as a testament 
to unity through arts. Time changes 
and so do we with it. Cultural norms, 
desires and interests get revised and 
updated. In the 21 century we seem to 
always look for new forms of enter-
tainment, often forgetting stories of 
the past. Stories that we grew up on. 
Stories that made us who we are 
today. Once upon a time we listened to 
fables and dreamed about another 
imaginary worlds. We told stories of 
our lands, people and traditions. Can 
we bring such moments of wonder 
back? The proposed intervention on the 
Humboldt Forum is a subtle, delicate 
testament to the earliest of memories, 
to the sense of adventure and childlike 
curiosity in all of us. 

1530

Dimensions

1:50

Fastening Detail

Wettbewerbsverfahren
Ausgelobt wurde ein offener, einphasiger Wettbewerb. Die 
Ausschreibung erfolgte in Anlehnung an die Richtlinien für 
Planungswettbewerbe (RPW 2013) und folgt den Verbindli-
chen Vorgaben zu Kunst am Bau (BMVBS 2024). Tag der Aus-
lobung war der 28.01.2025. Das Preisgericht tagte am 4. und 
5. Juni 2025 unter Vorsitz der Künstlerin Antje Schiffers und 
prämierte aus 130 eingereichten Wettbewerbsarbeiten 8 Ar-
beiten. Es wurden ein 1. Preis, ein 2. und ein 3. Preis sowie 
fünf Anerkennungen vergeben. 

Empfehlung des Preisgerichts
Das Preisgericht beschloss einstimmig den 1. Preis zur  
Realisierung.

Stimmberechtigte Fachpreisrichterinnen
und Fachpreisrichter
Antje Schiffers, Künstlerin, Berlin (Vorsitz)
Leonie Baumann, Kuratorin Hauptstadtkulturfonds
Prof. Sabine Groß, Künstlerin, Mainz/Berlin
Azu Nwagbogu, Kurator, Direktor der 
African Artists‘ Foundation

Stellvertretender Fachpreisrichter
Kolja Reichert, Kurator K 21 Kunstsammlung NRW

Stimmberechtigte Sachpreisrichterin 
und Sachpreisrichter
Prof. Dr. Hartmut Dorgerloh, Generalintendant, 
Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss
Prof. Franco Stella, Architekt
Beate Hückelheim-Kaune, Abteilungsleiterin 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung

Stellvertretende Sachpreisrichter
Han Song Hiltmann, Abteilungsleiter 
Programm Stiftung Humboldt Forum 
Detlef Krug, Architekt, Baumanagement Berlin GmbH

Sachverständige
Sabine Ambrosius, Landesdenkmalamt

Kunst-am-Bau-
Wettbewerb

Humboldt Forum
Zeitgenössische Fassade am 
Nordgiebel zum Lustgarten

Ausstellung der Wettbewerbsergebnisse

1421 - Anerkennung 
Daniel Theiler, Berlin

VOR>>RÜCK<<WÄRTS

Die Arbeit basiert auf dem 
Spiel mit den Begriffen 
„Vor“ und „Rück“ […] so-
wie mit den Symbolen für 
Vorwärts- und Rückwärts-
spielen, die sich darüber 
und darunter befinden. 
Die Begriffe und Zeichen 
werden als generative 
LED-Lichtinstallation vor-
geschlagen, die in insge-
samt 128 unterschiedli-
chen Konstellationen durch zufällige, langsame, verändernde 
Lichtschaltungen in unerwartete Beziehungen treten. […] Der 
an vergangene Werbeelemente erinnernde Entwurf entwi-
ckelt eine prägnante Präsenz auf der Fassade und ist in seiner 
ambivalenten Lesart sowohl eine gelungene künstlerische In-
tervention mit vielschichtigem Bezug zum Ort, zum Gebäude, 
als auch ein Kommentar zur gegenwärtigen Nutzung, indem 
er indirekt die Aufforderung enthält, das Gebäude zu erkun-
den. Vorspulen und Zurückspulen können gelesen werden als 
Blick in die Vergangenheit und Blick in die Zukunft. […]

1436 - Anerkennung 
Banz von Rosen, Berlin

AUS DEN FUGEN

Mit den „goldenen Fugen“ 
zwischen den Betonstein-
platten der blinden Giebel-
seite zum Lustgarten will 
der/die Verfasser/in „auf 
die schwierige Frage der 
Authentizität des Ortes“ 
durch einen minimalinva-
siven Eingriff metapho-
risch hinweisen. Damit 
verweist dieses Kunstob-
jekt als eine Art wichtiger 
Mehrwert auf die Analogie des bildhauerischen Themas der 
Fuge mit dem architektonischen Thema der „Naht“. Denn Alt/
Neu bzw. Rekonstruktion/Weiterbau kennzeichnen die Ar-
chitekturgeschichte des Humboldt Forums und des Ortes. 
Durch die skulpturalen „goldenen Fugen“ wird die „architek-
tonische Naht“ inszeniert und eindeutig sichtbar gemacht.

AUS DEN FUGEN    

Der für den künstlerischen Eingriff vor-
gesehene Fassadenbereich ist eine ruhige, 
ebene Fläche. Die einzige bildliche Arti-
kulation entsteht durch das Fugenbild, 
das sich seinerseits an der Gliederung der 
Ostfassade orientiert. Diese zurückhalten-
de architektonische Zeichnung bildet den 
Ausgangspunkt der Arbeit „Aus den Fu-
gen“. Das Kunstprojekt geht unmittelbar 
auf diese Gegebenheiten ein, leitet daraus 
einen bildhauerischen Ausdruck ab und 
kommentiert damit den Gesamtzusam-
menhang.

Das Humboldt Forum steht seit seiner 
Entstehung unter grossem Erwartungs-
druck. Es soll ein Widerspruch überwun-
den werden, nämlich dass zeitgenössische 
Diskursfelder in der Hülle eines rekonst-
ruierten Stadtschlosses ihren Ort finden 
sollen. Die künstlerische Arbeit gibt die-
sem schwer zu erfüllenden Anspruch eine 
Form. Die Fugen treten an bestimmten 
Stellen plastisch hervor – mehr noch: Es 
scheint, als würde etwas aus ihnen hervor-
quellen. Die Sache gerät „aus den Fugen“ 
– und genau daraus entsteht eine neue, 
bildhafte Qualität. Es entstehen Fassaden-
skulpturen, die sich zugleich als Kom-
mentar und Zier verstehen. Der Eingriff 
reagiert auf die im Ausschreibungstext 
beschriebene, bis heute spürbare Skep-
sis gegenüber der Rekonstruktion – und 
bietet mit einem feinen humorvollen Ton 
eine Art Linderung für den sich nie ganz 
auflösenden Widerspruch.

Gleichzeitig verknüpft die Arbeit die glat-
te Fläche der Ostfassade mit dem Relief-
reichtum der barocken Schlossfassaden. 
Die skulpturalen Elemente stehen für sich 
– und treten dennoch in eine Beziehung 
zu den Fenstergiebeln der historischen 
Architektur. Es entsteht eine überraschen-
de Selbstverständlichkeit, mit der sich die 
Kunst auf beide Fassaden bezieht.
Die Bestandsfugen auf dem zur Verfügung 
stehenden Fassadenfeld wurden mit farb-
lich angepasstem Silikon geschlossen. In 
Kombination mit den dezent changieren-
den Zement-Kalksteinplatten ergibt sich 
eine fast unsichtbare architektonische Tex-
tur. Um diesen Eindruck möglichst wenig 
zu stören, erfolgt der künstlerische Ein-
griff minimalinvasiv: Die lackierten Alu-
miniumgüsse werden an wenigen Punk-
ten zwischen den Platten 
eingehängt, ohne die Fassa-
de zu beeinträchtigen. Die 
Arbeit kann mit dem vor-
handenen Budget realisiert 
werden und ist nahezu war-
tungsfrei.

Mit „Aus den Fugen“ erhält das Humboldt 
Forum einen künstlerischen Bauschmuck, 
der sich direkt aus der architektonischen 
Situation ableitet. Die Reliefs wirken zu-
gleich als humorvolle Metapher für die 
schwierige Frage nach der Authentizität 
des Ortes – und laden die Besucherinnen 
und Besucher dazu ein, das Ganze mit ei-
nem leichten Schmunzeln zu betrachten.

„Aus den Fugen“, Visualisierung, Ansicht von der Karl-Liebknecht-Brücke, Aluminiumgüsse lackiert

„Aus den Fugen“, Visualisierung, Ansicht vom Vorplatz, Aluminiumgüsse lackiert

„Aus den Fugen“, Visualisierung, Ansich vom Spreeufer, Ecke Karl-Liebknecht-Brücke, Aluminiumgüsse lackiertArbeitsplan Maßstab 1:50, Humboldt Forum Ansicht Nord

Schematischer Konstruktionsschnitt der Fassade, Befesti-
gungsmechanismus und innere Tragstruktur einer der drei  
Skulpturen, Zeichnung ohne Maßstab -> 
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VOR>>RÜCK<<WÄRTS
Eine Lichtinstallation als Reflexion über Geschichte, Gegenwart und Zukunft

Die Ambivalenz von Vorwärts- und Rückwärtsbewegungen
 
Die generative LED-Lichtinstallation „VOR>>RÜCK<<WÄRTS“ greift die Spannun-
gen des Ortes auf, an dem sie verortet ist: das Humboldt Forum, ein Bauwerk 
zwischen Rekonstruktion und Neuschöpfung, zwischen Vergangenheitsverklä-
rung und Zukunftsversprechen. Die Arbeit spielt mit den Begriffen „VOR“, „RÜCK“ 
und „WÄRTS“ sowie den Symbolen „>“ (Play/Abspielen), „>>“ (Vorspulen) und „<“ 
(Rückwärtslauf)“<<“ (Zurückspulen). Ihre zufälligen sich kaum merklich langsam 
verändernden Lichtschaltungen erzeugen 128 unterschiedliche Konstellationen, in 
denen vorwärts und rückwärts in unerwartete Beziehungen treten. 

Die Installation verweigert eine eindeutige Lesart und lädt die Betrachtenden dazu 
ein, den Ort in seiner historischen, politischen und kulturellen Ambivalenz neu zu 
reflektieren. Sie verhandelt die Gegensätze zwischen Fortschritt und Rückblick, 
zwischen kaiserlicher Repräsentation, kolonialer Geschichte und sozialistischem 
Erbe. Die Arbeit fordert zu einer kritischen Auseinandersetzung auf – mit den Wi-
dersprüchen von Tradition und Fortschritt, von Kollektivem Gedächtnis und indivi-
dueller Wahrnehmung. Dabei stellen sie u.a. Fragen wie: Bedeutet Rekonstruktion 
ein Zurück oder ein Vorwärts? Ist Fortschritt ohne Erinnerung möglich?

LED-Lichtinstallation vom Vera-Brittain-Ufer aus betrachtet In bronzefarbenem Edelstahl eingefasste LED-Frontleuchter

WÄRTSWÄRTS

VORVOR
RÜCKRÜCK

1. Preis: Jürgen Mayer H., Berlin



Bundesamt

für Bauwesen und

Raumordnung

Kunst am Bau an der zeitgenössischen Fassade am 
Nordgiebel zum Lustgarten
Mitten im historischen Zentrum Berlins etabliert sich das 
Humboldt Forum als ein neuer Ort der transkulturellen Begeg-
nung. Ein Ort für Kultur und Wissenschaft, des Austauschs, 
der Diversität, Interdisziplinarität und Vielstimmigkeit. Es ist 
ein Ort, an dem sich zentrale Momente der deutschen Ge-
schichte ereignet haben. Dies wird möglich gemacht durch 
die Präsentation von umfangreichen Sammlungsbeständen 
von Kulturerbeobjekten aus unterschiedlichsten Regionen 
der Welt im Zusammenspiel mit einem lebendigen Kulturpro-
gramm mit diversen Ausstellungsformaten und einem breiten 
Veranstaltungs- und Vermittlungsprogramm.
Ein internationales Kulturzentrum mit großen Sammlungen 
–zum Teil aus kolonialen Kontexten- hinter der rekonstruier-
ten Schlossfassaden einzurichten geht auf einen Beschluss 
des Deutschen Bundestages zurück. Begleitet wurde diese 
kulturpolitische Entscheidung durch breite gesellschaftliche 
Debatten um die Zukunft dieses politisch-symbolisch aufge-
ladenen Standortes des historischen Berliner Schlosses (bis 
1950) und des Palastes der Republik (bis 2008). Im Zentrum 
der aktuellen Kontroversen steht insbesondere, wie sich das 
Humboldt Forum programmatisch zu der rekonstruierten Fas-
sade und den Sammlungen verhält.
Dabei leistet gerade die Kunst am Bau einen wichtigen 
Beitrag zur Auseinandersetzung mit dem Gebäude, der Ge-
schichte und seiner Nutzung sowie den Sammlungen im 
Humboldt Forum.
Zwischen 2019 und 2021 entstanden sieben Werke der Kunst 
am Bau im Rahmen von sechs Wettbewerben, die das BBR 
im Auftrag der Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss 
betreut hatte, in verschiedenen Bereichen des Hauses und 
auf der Dachterrasse. 
Der nun abschließende siebte Kunst-am-Bau-Wettbewerb 
ist dem Standort zeitgenössischen Fassade am Nordgiebel 
zum Lustgarten gewidmet. Die Realisierungskosten betragen 
120.000 Euro brutto.

Wettbewerbsaufgabe
Aufgabe war es, durch ein Werk der zeitgenössischen Kunst 
an der nördlichen Stirnseite der zeitgenössischen Fassade 
den programmatischen Anspruch des Humboldt Forums und 
seiner hier versammelten Akteure für eine breite Öffentlich-
keit sichtbar zu machen. 
Ferner sollte das Kunstwerk dazu beitragen, das durch Re-
konstruktionen monarchischer Elemente geprägte Umfeld 
des Lustgartens und der Straße Unter den Linden als Teil 
eines demokratischen, vielfältigen und offenen Raums zu 
markieren, bei Bedarf auch in kritischer Reflektion mit den 
Barockfassaden.

1464 - 1. Preis    
Jürgen Mayer H., Berlin

Südpfeil

Beurteilung durch das Preisgericht
Das Kunstwerk „Südpfeil“ am Humboldt Forum stellt eine 
symbolisch aufgeladene Intervention dar. Ein großer Pfeil 
scheint die Betonsteinfassade des Humboldt Forums zu 
treffen. Diese Intervention verbindet historische, kulturelle 
und künstlerische Aspekte und thematisiert die Kolonialge-
schichte und ihre Auswirkungen. Die Art der Gestaltung und 
die Integration des Werks in die Fassade laden Betrachter 
dazu ein, über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des 
Ortes nachzudenken. Es ist ein Kunstwerk, das in seiner 
Ambivalenz provoziert, hinterfragt und zugleich zur Reflexion 
anregt. Der Pfeil ist vielfältig lesbar, - als Richtungspfeil, als 
Waffe und Werkzeug, die dem Überleben dienen, als Kul-
turartefakt entfernter Völker oder auch als Symbol für rheto-
rische Attacken. Ebenso dient er als Forschungsobjekt von 
Migrationsmustern und kultureller Vielfalt.
Von der Jury besonders hervorgehoben wurde die minima-
listische Einfachheit und Subtilität des Werkes im Kontrast 
zur massiven und bedeutungsstarken Gestalt des Humboldt 
Forums. Als überzeugend wird die formale und inhaltliche 
Pointiertheit des Werkes empfunden. Das Werk fügt sich in 
das Gesamtbild ein, ohne die ursprüngliche Gestaltung zu 
dominieren, und schafft es dennoch, eine starke inhaltliche 
Aussage zu vermitteln.
[…] Das Besondere dieser Arbeit ist neben ihrer Bedeu-
tungsstärke, Ambivalenz, Vieldeutigkeit und Offenheit, dass 
sie sowohl in ihrer einladenden Geste als auch angriffigen 
Gefährlichkeit auf allen Ebenen weitergedacht werden kann.

Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten

im Humboldt Forum,
Schlossplatz, 10178 Berlin,
zentrale Treppenhalle 2. Obergeschoss

Ausstellungsdauer: 
25. Juni bis 7. Juli 2025
Mittwoch bis Montag von 10:30 bis 18:30 Uhr

Verfahrensbeteiligte

Ausloberin, Eigentümerin, Bauherrin
Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss (SHF)

Nutzer
- Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss
- Stiftung Preußischer Kulturbesitz mit der außereuropäi-

schen Kunst der Staatlichen Museen zu Berlin
- Stadtmuseum Berlin
- Humboldt-Universität

Auslobung, Koordination und Durchführung 
des Wettbewerbs
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR)
Ref. A2 - Projektentwicklung, Wettbewerbe, Kunst am Bau 
Gesa Petersen (Referatsleitung)
Birgit Jacke-Ziegert (Projektleitung)

Vorprüfung
Birgit Jacke-Ziegert, Architektin, BBR A2
Jana Seehusen, Kunstwissenschaftlerin und Künstlerin
Stefan Mathey, Bildhauer und Architekt
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Humboldt Forum im Berliner Stadtschloss - Zeitgenössische Fassade am Nordgiebel zum Lustgarten -
Offener, einphasiger Kunst-am-Bau Wettbewerb

1464

"Südpfeil"

Der Pfeil am Humboldt Forum und seine Verknüpfung mit
kulturellem Erbe und Kolonialgeschichte

Migrationsforschung, Kulturpraktiken, Klimawandel

Das Kunstwerk  "Südpfeil" am Humboldt Forum  stellt eine
symbolisch aufgeladene Intervention dar. Ein großer Pfeil scheint
die Natursteinfassade des Humboldt Forums zu treffen. Diese
Intervention verbindet historische, kulturelle und künstlerische
Aspekte und thematisiert die Kolonialgeschichte und ihre
Auswirkungen. Die kunstvolle Gestaltung und die Integration des
Werks in die Fassade laden Betrachter dazu ein, über
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Ortes nachzudenken.
Es ist ein Kunstwerk, das provoziert, hinterfragt und zugleich zur
Reflexion anregt. Der Pfeil ist vielfältig lesbar, - als Richtungspfeil,
als Symbol für rhetorische Attacken, als Kulturartefakt entfernter
Völker und als Forschungsobjekt von Migrationsmustern.

Auf den ersten Blick fällt die massive, detailreiche Gestaltung des
Humboldt Forums ins Auge. Doch wer genauer hinsieht, erkennt
den Pfeil, der in der massiven Steinfassade steckt. Diese subtile
Integration sorgt dafür, dass der Pfeil die barocke Architektur nicht
in den Schatten stellt, sondern vielmehr eine Irritation erzeugt, die
zum Nachdenken anregt. Er fügt sich in das Gesamtbild ein, ohne
die ursprüngliche Gestaltung zu dominieren, und schafft es
dennoch, eine starke inhaltliche Aussage zu vermitteln.

Beschreibung des Kunstwerks

Der Pfeil ist etwa 3 Meter lang und besteht aus bronziertem Stahl.
Seine Farbe ist matt braun. Er steckt in einer Natursteinplatte. Der
Kontrast zwischen der Architektur und dem mit dem Pfeil
markierten Eingriff verstärkt die visuelle Kraft der Installation und
verweist zugleich auf den historischen Wandel des Ortes und seine
politischen Diskussionen.

Symbolik und Bedeutung

1. Pfeilstorch, Migration, Artefakt: Die Geschichte eines
Pfeilstorchs aus dem Jahr 1822, der mit einem afrikanischen Pfeil in
Deutschland landete, ermöglichte die Rekonstruktion von
Migrationsmustern und symbolisiert die historische Verbindung
zwischen den Kontinenten. Diese Verknüpfung hebt die lange
Geschichte von globaler Vernetzung hervor und zeigt, dass
Migration kein modernes Phänomen ist, sondern tief in der
Geschichte der Menschheit verankert ist. Insgesamt sind mehr als
25 Pfeilstörche dokumentiert.

2. Angriff und Verteidigung: Der Pfeil symbolisiert Kritik an der
Architektur des Stadtschlosses, die Auseinandersetzung mit der
Kolonialgeschichte und die Diskussion um Raubkunst in
Museumsbeständen. In diesem Kontext kann der Pfeil als sichtbare
Wunde gelesen werden, die an die kontroversen Debatten um das
Humboldt Forum erinnert. Das Kunstwerk reflektiert die
unterschiedlichen Perspektiven auf das Gebäude: Während einige
es als historisches Denkmal betrachten, sehen andere darin ein
Symbol für verpasste Chancen zur kritischen Auseinandersetzung
mit der Geschichte.

3. Versöhnung: Der Liebespfeil Armors steht für die Hoffnung
auf eine neue Annäherung zwischen der Gesellschaft und dem
Humboldt Forum. Sie kann auch als Appell an einen offenen
Dialog verstanden werden, der darauf abzielt, vergangene
Konflikte aufzuarbeiten und neue Formen der Vermittlung von
Geschichte zu schaffen.

4. Südpfeil – Konflikt zwischen Norden und Süden: Der Pfeil ist
so an der Fassade montiert, dass sein Federende nach Norden
zeigt. Dies macht ihn auch zu einem Südpfeil – ein Symbol für die
historische und gegenwärtige Auseinandersetzung zwischen der
nördlichen und südlichen Hemisphäre. Es verweist auf das
Spannungsverhältnis zwischen Industrienationen und den
ehemaligen Kolonien des Globalen Südens, das bis heute in
wirtschaftlichen, kulturellen und politischen Kontexten nachwirkt.
Der Pfeil steht somit nicht nur für historische Verletzungen, sondern
auch für aktuelle Herausforderungen globaler Ungleichheit und die
Notwendigkeit einer gerechten Aufarbeitung.

5. Wandernder Schatten: Der Schatten des Pfeils auf der
Fassade erinnert an eine Sonnenuhr und verweist auf die
Zeitlichkeit historischer Debatten und den Umgang mit dem
kolonialen Erbe. Je nach Tageszeit verändert sich der Schattenwurf,
sodass sich die Wahrnehmung des Kunstwerks kontinuierlich
wandelt. Dieser Effekt unterstreicht die Dynamik geschichtlicher
Entwicklungen und regt dazu an, historische Narrative nicht als
statisch, sondern als wandelbar zu begreifen.

Ansicht 1:50

Perspektive Nordfassade mit Südpfeil Detailausschnitt Fassadenperspektive

Konstruktion/ Befestigung 1:10Grundriss 1:50

Wissens. Arbeit von E.Schüz

Karte der Verfolgung von PfeilstörchenBeispiele von Pfeilstörchen

Verknüpfung mit Migration und Museumssammlungen

Die Migration des Pfeilstorchs dient als Metapher für kulturellen
Austausch. Besonders im Global South sind viele Länder historisch
von Kolonialismus geprägt. Anthropologische Museen enthalten
oft Kulturgüter aus diesen Regionen, die während der Kolonialzeit
gesammelt wurden. Die Debatte um deren Rückgabe wirft ethische
Fragen auf und erfordert interdisziplinäre Lösungsansätze. Diese
Auseinandersetzung betrifft nicht nur die Museen selbst, sondern
auch die Gesellschaft als Ganzes: Wie können koloniale
Sammlungen heute angemessen kontextualisiert werden? Welche
Verantwortung trägt Europa für die Wahrung und Rückgabe dieser
Kulturgüter?
In diesem Zusammenhang steht das Humboldt Forum im Zentrum
einer anhaltenden Kontroverse: Während es einerseits als Ort der
Bildung und Vermittlung gesehen wird, bleibt die Kritik an der
Präsentation  kolonialer  Sammlungen bestehen. Das
Kunstwerk Südpfeil greift diese Debatte auf und lädt zur Reflexion
über Fragen von Eigentum, Identität und Geschichtsschreibung
ein. Es stellt die Frage, wie wir als Gesellschaft mit unserem
kulturellen Erbe umgehen und wie ein gerechter Umgang mit
kolonial belasteten Artefakten aussehen kann.

Herstellung und Anbringung

In die bestehende Fassadenplatte werden Löcher gebohrt und in
diese mehrere Schwerlastanker eingebracht. In diese werden
Gewindestäbe befestigt an dem der Pfeil angeschraubt werden
kann. Der Pfeil wird von einem Kunstschlosser aus rostfreiem Stahl
gefertigt und bronziert. Diese Materialwahl gewährleistet
Langlebigkeit und geringen Instandhaltungsaufwand.

Zusammenfassung

Das Kunstwerk  "Südpfeil" am Humboldt Forum  verbindet
Geschichte, Kunst und Migration auf vielschichtige Weise. Es regt
zur Auseinandersetzung mit der Kolonialvergangenheit und der
Verantwortung im Umgang mit kulturellem Erbe an. Die Debatte
um die Präsentation von Sammlungen in Museen und die Frage
nach der Rückführung von Kulturgütern bleiben zentrale
Herausforderungen. Das Kunstwerk fördert den Dialog zwischen
Vergangenheit und Gegenwart und trägt zur Reflexion über
globale Verflechtungen bei. Dabei bleibt es nicht bei einem
statischen Kunstobjekt, sondern wird durch seine symbolische und
materielle Gestaltung zu einem lebendigen Beitrag zur
gesellschaftlichen Debatte.

Stahlbetonwand

Fassadenplatte

Bolzen/ Betonanker M10

Pfeil aus Stahl, bronziert

Aussteifung Pfeil

Schnitt 1:50
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Monika Goetz, Berlin

Red Balcony

Beurteilung durch das Preisgericht
Die Jury war beeindruckt von der Schlichtheit und Kühnheit 
des vorgeschlagenen Entwurfes „Red Balcony“. Der Balkon 
ist für die gleiche Höhe vorgesehen wie die historischen Bal-
kone. Das Humboldt Forum kann – wie andere Museen des 
20. Jahrhunderts - gelesen werden als ein Produkt von Hie-
rarchie, Eroberung, Kolonialismus und Dominanz – nur we-
nige Metaphern bringen das so prägnant zum Ausdruck wie 
ein Balkon. […] Der Balkon [war] ein Ort des preußischen Mi-
litarismus und kolonialen Erbes, von dem Kaiser Wilhelm II 
sprach, um die Bevölkerung in Kriegsbegeisterung zu ver-
setzen. Doch Balkone stehen für mehr als Militarismus und 
Krieg. Wenn man auf einem Balkon steht – ist man dann drin-
nen oder draußen? Balkone nehmen in unserem kollektiven 
Bewusstsein eine Schwellenfunktion ein. Auf dem Red Bal-
cony zu stehen hieße, öffentlichen Raum auf private Weise 
zu besetzen. Der Balkon, eingebettet in die Fassade des zeit-
genössischen Schlosses, wirkt durch seine markante rote 
Farbe und seine Dimension zugleich anachronistisch und 
modern. Er dient nicht der nostalgischen Rückschau, son-
dern verortet die Zusammenhänge dort, wo sie hingehören 
– in einen gegenwärtigen Raum für Dialog und Veränderung. 
Balkone […] fungieren sowohl als private Rückzugsorte als 
auch als Bühnen für öffentliche Teilhabe. Ihre vielschichtige 
Bedeutung und Funktion über verschiedene Zeiten und Kul-
turen hinweg unterstreicht ihre Doppelfunktion als Grenze 
und Brücke […]. Sie stehen für die Idee einer gemeinsamen, 
kulturell übergreifenden Menschlichkeit.

Visualisierung Kunst auf Fassade
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Red Balcony
An der Nordseite des rekonstruierten Stadtschlosses befinden sich zwei Balkone die zum Lustgarten ausgerichtet 
sind. 
Mein Entwurf sieht einen Balkon für die zeitgenössische Schlossfassade vor. Er wird auf gleicher Höhe wie die 
historischen Balkone angebracht und korrespondiert inhaltlich und formal mit der rekonstruierten Barockfassade. 
Ästhetisch orientiert sich der neue Balkon an der klaren Formensprache Franco Stellas. Durch die rote Farbgebung 
setzt er sich deutlich vom Untergrund ab und ist weithin in den Stadtraum sichtbar.

Historisch wird dem Schlossbalkon von Portal IV eine wichtige Bedeutung zugeschrieben. Karl Liebknecht soll hier 
am 9. November 1918 die sozialistische Republik ausgerufen haben. Auch wenn dies nicht 100% belegt ist, 
-Historiker heutzutage nehmen an, dass er die Rede von einem Autodach vor dem Stadtschloss hielt-, so stellt ein 
Gemälde von Georg Schlicht aus dem Jahr 1950 diesen Akt dar. Eine Abbildung des Gemäldes ist in der 2. Etage 
des Humboldt-Forums zu sehen.
Ein weiterer wichtiger historischer Moment fand 1914 statt. Kaiser Wilhelm II. hielt kurz vor Ausbruch des 1. Welt-
kriegs vom Schloss aus zwei sogenannte „Balkonreden“,  in denen er die zahlreich vor dem Lustgarten versammelte 
Bevölkerung mit patriotischer Propaganda auf den Krieg einstimmte. 

Bevor die DDR-Führung das Stadtschloss 1950 sprengte, baute sie Portal IV, inklusive besagtem Balkon, ab und 
installierte es 1962 am neuen Staatsratsgebäude der DDR. Es war ein Zeichen der Macht und des symbolischen 
Sieges über den preußischen Militarismus und Imperialismus.

Balkone haben in der Geschichte immer wieder eine besondere Stellung eingenommen, von ihnen wurden 
politische Ansprachen gehalten, Staaten ausgerufen, Revolutionen gestartet. Red Balcony nimmt darauf Bezug.
Da hinter dem künstlerischen Balkon keine Tür angebracht ist und man ihn somit nicht betreten kann, hat er ein 
gewisses absurdes Element. Geschichtliche Bezüge, historische Zusammenhänge und Wendungen der deutschen 
Geschichte werden hinterfragt.

Material und Gewicht:  Aluminium, Balkon bestehend aus Plattform und Geländer / Gewicht ca. 600 kg
Farbe/Oberfläche:  RAL 3028 Reinrot, glänzend, mit abschließender Schutzlackierung
Balkonboden:  der Balkonboden ist durchlässig, Regen kann durchfallen
Verankerung:  Verankerung in Stahlbetonfassade mit zertifizierten Schwerlastdübeln nach Statikangaben. Die 
Plattform wird mit mehreren Ankerpunkten an der vorhandenen Fassade verankert, der Obergurt des Handlaufs 
dient als Zuganker zur Abfangung der Gesamtkonstruktion.
Die statischen Vorgaben der Auslobung (vertikale Lastreserven 1kN pro Auflagerpunkt) werden eingehalten.
Es ist nicht vorgesehen, dass Personen auf dem Balkon stehen. Die Verankerung muss nur das Eigengewicht des 
Balkons tragen.
Montage:  Unterkonstruktion: mit mobiler Steigtechnik / Kunstwerk: mit Kran und mobiler Steigtechnik
Wartung/Pflegeaufwand:  bei Bedarf Reinigung mit mobiler Steigtechnik und Kärcher (Hochdruckreiniger)

Balkon, Ansicht von vorne, Material Aluminium, 
Farbe RAL 3028 Reinrot, Oberfläche glänzend

Perspektive, der Balkonboden ist durchlässig, 
Regen kann durchfallen

Liebknecht ruft die sozialistische Republik 
vom Balkon des Berliner Stadtschlosses aus, 
Gemälde von Georg Schlicht, ca. 1950

Schlossportal IV („Liebknechtportal“) 
am ehemaligen Staatsratsgebäude 
der DDR    

Karl Liebknecht vor dem Stadtschloss, 1918

Lithographie  
„Vor dem Schloss“ 
(Künstlerflugblätter)
von Max Liebermann 
zur Balkonrede 
Kaiser Wilhelm II: 
„Ich kenne keine 
Parteien mehr, ich 
kenne nur Deutsche“, 
kurz vor Ausbruch 
des 1. Weltkriegs, 
1914

Verankerung in Betonfassade gemäß Statik

SchwerlastankerBetonfassade

Balkon

Balkon, Ansicht von links

Fassade Nord, Markierung des Kunststandorts in Verlängerung der historischen Balkone
Portal V

Humboldt-Forum im Berliner Schloss, Einsatz Kunst in Ansicht Nord, M 1: 50

1432 - 3. Preis    
Robert Herrmann, Berlin

CASHFLOW

Beurteilung durch das Preisgericht
Im Vorschlag Cashflow verbinden sich spielerisch Material-
geschichte, Ökonomie und Zeitlichkeit. Die Skulptur besteht 
aus Kupfermünzen, für die ein Aluminiumprofil nur der Trä-
ger ist. Die Münzen ordnen sich zu einem Kursdiagramm, die 
Entwicklung des Börsenkurses von Kupfer im Zeitraum der 
Erbauung des Humboldt Forums nachvollziehend. Die Ver-
fasser/innen weisen durch diesen doppelten Bezug auf Kup-
fer als eines der viel verbauten Materialien am Humboldt Fo-
rum […] und die kolonial geprägten Handelsbeziehungen hin, 
die sich früher wie heute mit ihnen verbinden. Die Wahl des 
Kursdiagramms […] könnte für vieles stehen. Geld ist das 
abstrakte Medium, das Handel jenseits von Warentausch 
ermöglicht. Es steht für globalen Handel, und damit auch 
für Ausbeutung, Ungleichheit und Ungerechtigkeit. Geld ist 
Motor und Machtmittel in der Kolonialgeschichte, mit Geld 
kauft man Sammlungen und baut Museen. Die Münzen, aus 
denen sich die Skulptur zusammensetzt, sind allerdings sehr 
kleines Geld, so klein, dass der Materialwert den Kaufwert 
überschreitet. […] Die Münzen in diesem Vorschlag sind kein 
sauberes Material, sondern ein benutztes, dass sich mit den 
Menschen und ihren Geschäften verbunden hat. 
Der Jury gefällt, wie die minimale Formsprache des Kurs-
diagramms sich durch die Münzen verändert und erweitert, 
und speziell die Verbindung, die die Skulptur durch die Oxi-
dationsspuren und -rinnsale des Materials mit dem Gebäude 
eingeht. […]

CASHFLOW ZEICHNUNG UND ZUFALL
Durch Bewitterung der Fassade wird 
sich ein nicht im Detail planbares, jedoch 
durch kontrollierten Zufall erwartbares 
Bild abzeichnen. Das Kupfer setzt mit der 
Zeit Grünspan an. Patina und Bewitterung 
werden zu Schlieren auf dem Weißzement 
führen. Die Münzen-Assemblage 
wird „laufen gelassen“. Die bewusste 
Natürlichkeit dieses Kunstvorschlages 
vermittelt einen zeitgenössischen Ansatz 
in der Kunst. Mit seiner Unaufgeregtheit 
balanciert er auf einem Grat zwischen 
Wahrnehmbarkeit und Unscheinbarkeit. 

PRÄGUNG UND FINANZIERUNG
Atmosphärisch und farblich von seinem 
Umfeld geprägt, bettet sich der Vorschlag 
unprätentiös in selbiges ein. Er fordert 
einen zweiten oder gar dritten Blick 
heraus, um zu gefallen, ohne aufzufallen. 
Die geprägten Münzen sind echtes 
und nun zweckentfremdetes Bargeld: 
Sie dürfen zugleich als Symbol für die 
Spenden gelesen werden, welche zur 
Finanzierung der Fassadenrekonstruktion 
beigetragen haben. 

MONTAGE UND WARTUNG
Die etwa 6000 - 8000 Euro-Cent-Münzen 
werden einzeln auf ein Aluminium-U-Profil 
montiert. Das U-Profil wird rückseitig 
mit Forex, einem witterungsbeständigen 
Kunststoff, verklebt. Die einzelnen Münzen 
sowie das U-Profil werden mit kleinen 
Bohrungen versehen. In diese werden 
Kupfernägel versenkt und in das bauseitig 
kaschierte Forex getrieben, wo sie 
ausreichend Halt finden. Mit einer solchen 
Unterkonstruktion können die Münzen 
optimal Patina ansetzen. Man vermeidet 
Kontaktkorrosion und verhindert, dass 
sich einzelne Münzen lösen. 

Ab Werk vormontierte Segmente 
von bis zu 3 Metern Länge werden 
vor Ort punktuell mit Dübeln in der 
Fassade verankert und zum Kursbild 
zusammengefügt. Die gesamte Kurslinie 
erstreckt sich über eine Fläche von etwa 
4,20 m × 13,50 m. Sie ist aufgrund ihrer 
filigranen Ausführung sehr leicht; sie 
wiegt insgesamt schätzungsweise nicht 
mehr als 60-80 kg und ist bedenkenlos an 
den Zementplatten zu fixieren.
Patina und Schlierenbildung sind 
beabsichtigt und stellen keinen Schaden 
dar; der Wartungs- und Pflegeaufwand des 
Werkes liegt quasi bei null. 

DEUTUNG UND VERMITTLUNG
Dieser Kunstvorschlag kann aus 
verschiedenen Perspektiven betrachtet 
werden. Mit einem interdisziplinären 
Ansatz versucht er, den architektonischen 
und historischen Kontext des Ortes mit 
einem wirtschaftlichen und (massen-)
psychologischen Aspekt (der Börse) 
zu verbinden. Um die Hintergründe und 
Zusammenhänge des Kunstvorschlages 
zu vermitteln, kann ein Messingschildchen 
im unteren Fassadenbereich auf 
Augenhöhe angebracht werden.

KUNST UND KURS
In diesem Kunstvorschlag wird eine Kette aus 
Kupfermünzen (1, 2, 5 Euro-Cent-Münzen) 
zum Kursdiagramm. Das „Kunstfenster“ 
auf der Fassade wird zum imaginären 
Koordinatensystem; die Münzen werden so 
aufgereiht, dass sie den Börsenkurs von 
Kupfer während der Entstehung des Humboldt 
Forums abbilden – von der Grundsteinlegung 
am 12.06.2013 bis zur Eröffnung am 
20.07.2021.

KUPFER UND KONSTRUKTION
Kupfer ist ein wesentliches Material für Bau 
und Technik. Es bildete einst die Grundlage 
für die Industrialisierung und Elektrifizierung. 
Es schlägt eine Brücke von der historischen 
Anwendung im Bronzeguss und somit 
zunächst für die Herstellung der Reiterstatuen 
des königlichen Preußens über die 
Anwendung als Fassaden- und Dachdeckung 
(wie für die Kuppel über dem Eosanderportal) 
bis hin zur Unabdinglichkeit für die moderne 
Elektrik. 
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Der Kunstvorschlag CASHFLOW bildet mit einer Kette aus Euro-Cent-Münzen (1, 2, 5 Cent) ein Kursdiagramm, das den Kupferpreis während der Entstehung des Humboldt Forums (2013-2021) abbildet. Das „Kunstfenster“ dient als imaginäres Koordinatensystem auf der Fassade.Kupfer in Bau und TechnikKupfer ist ein zentrales Material in der Geschichte, von der Industrialisierung bis zur modernen Elektrik. Es wird für Bronzestatuen sowie Fassaden und Dachdeckungen verwendet, wie z.B. auf der Kuppel des Eosanderportals.Bewitterung und ZufallDurch Bewitterung entsteht eine Patina, die sich mit der Zeit zu Schlieren auf dem Weißzement entwickelt. Dieser Prozess ist kontrolliert und vermittelt einen zeitgenössischen Kunstansatz.Prägung und FinanzierungDie geprägten Münzen sind echtes Bargeld, das nun als Symbol für die Spenden dient, welche zur Finanzierung der Fassadenrekonstruktion beigetragen haben.Montage und WartungDie Münzen werden mit Kupfernägeln auf ein Aluminium-U-Profil montiert. Die Konstruktion ist leicht und witterungsbeständig, der Wartungsaufwand ist minimal.Deutung und VermittlungDer Kunstvorschlag verbindet Architektur, Geschichte und Wirtschaft. Ein Schild am Boden kann die Hintergründe erklären und den Betrachter einbeziehen.

konstruktives Detail (Querschnitt) 1:1

Kupfernagel
Münze mit Bohrung

Aluprofil 8/10Forex-Kern

Entwicklung der Patina am Detail 1:1

Bundesamt

für Bauwesen und

Raumordnung




